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Online-Buchung von Beratungsterminen 
über unsere Webseite möglich.

Ein Lächeln 
         fürs Leben

Der bayerische Ministeri-
alerlass vom 14. Juni 1859 
und das Reichsgesetz über 
die Presse vom 7. Mai 1874 
waren wichtige Schritte zur 
Beendigung der Zensur in 
Bayern. Fortschritte in der 
Drucktechnik und der Aus-
bau der Eisenbahn- und 
Telegraphienetze schufen 
weitere wesentliche Vor-
aussetzungen für das Ent-
stehen einer Massenpresse 
im letzten Drittel des 19. 
Jahrhunderts.

Dies ermöglichte 1881 
auch das Entstehen des 
"Ebersberger Anzeiger", 
der zugleich Amtsblatt des 
Bezirksamts war. 1922 wur-
de er in "Der Oberbayer" 
umbenannt. Nach dem Hit-
lerputsch am 8. November 
1923 wurde die Zeitung we-
gen Kritik an der Regierung 
Kahr längere Zeit verboten. 
Der Herausgeber Schmidle 
aus Ebersberg entzog sich 
der strafrechtlichen Verfol-
gung und Verhaftung durch 
Flucht. Die entstandene Lü-
cke nutzte im Dezember der 
Grafinger Verleger Haußer 
zur Gründung der „Gra-
finger Zeitung“ (erschien 
vorher unter verschiedenen 
anderen Titeln), zunächst 
ein reines Anzeigenblatt.

Die „Verordnung des Reich-
spräsidenten zum Schutz 
von Volk und Staat“ vom 
28. Februar 1933 ("Reichs-
tagsbrandverordnung") 
und das Schriftleitergesetz 
vom 4. Oktober 1933 führte 

zum Ende der Pressefrei-
heit und zur Gleichschal-
tung der Presse, auch der 
beiden Zeitungen im Land-
kreis. Journalisten wurden 
zwangsweise zu Staatsdie-
nern gemacht, es durfte nur 
noch das gedruckt werden, 
was den NS-Machthabern 
passte.

Mit der Unterzeichnung der 
bedingungslosen Kapitula-
tionserklärung im Baldha-
mer Thorak-Ateliergebäude 
am 5. Mai 1945 durch Gene-
ral Foertsch war das Ende 
des Deutschen Reiches und 
des NS-Staats besiegelt. 
Schon am 12. Mai verfüg-
te die US-Militärregierung 
mit dem “Gesetz Nr. 191, 
abgeändert (1)“ ein Verbot 
aller Medien und machte 
am gleichen Tag mit der 
“Nachrichtenkontroll-Vor-
schrift Nr. 1: Kontrolle über 
Druckschriften, Rundfunk, 
Film, Theater und Musik“ 
die Herausgabe von Medi-
en von einer Genehmigung 
abhängig.

Diese sogenannte Lizenz-
presse war keine „freie“ 
Presse, denn sie unterlag 
einer inhaltlichen und or-
ganisatorischen Kontrolle 
durch das US-Militär. Erst 
mit der „Generallizenz Nr. 
3“ vom 23. Mai 1949 wurde 
die Lizenzpflicht aufgeho-
ben und mit dem Inkrafttre-
ten des Grundgesetzes am 
Tag darauf eine weitgehen-
de Pressefreiheit etabliert.
Die erste Lizenz der Mili-

tärregierung in Bayern zur 
Herausgabe einer Zeitung 
erhielt am 6. Oktober 1945 
die Süddeutsche Zeitung, 
ab diesem Tag erschien sie 
zunächst dreimal pro Wo-
che. Erst ab den 1970er Jah-
ren gab es eine Ebersber-
ger Lokalausgabe der SZ. 
Als zweite Zeitung erhielt 
der Münchner Merkur (da-
mals noch Münchner Mit-
tag genannt) eine Lizenz 
und erschien erstmals am 
13. November 1946.

Die Ebersberger Zeitung, 
die Lokalausgabe des Mer-
kur, gibt es seit dem Au-
gust 1948. Die 1949 in 
Zusammenarbeit mit dem 
Ebersberger Anzeiger neu 
gegründete Grafinger Zei-
tung konnte Verleger Hau-
ßer aus wirtschaftlichen 
Gründen nicht halten und 
fusionierte im November 
1949 mit der Lokalausgabe 
des Münchner Merkur. Mit 

wachsender Bevölkerung 
und mehr Wohlstand stie-
gen auch die Auflagen der 
beiden Lokalzeitungen.

Ab den 1960er Jahren infor-
mierten auch unregelmäßig 
erscheinende Informations-
blätter der lokalen Parteien. 
Die SPD verteilte in Kirch-
seeon den „Hallo Nach-
bar“, im Nachbarort die 
„Ebersberger Umschau“, 
später Rundschau. Der po-
litische Gegner teilte in der 
„Information des CSU-Orts-
verbandes Kirchseeon“, 
später nur noch als „Bürge-
rinformation“ bezeichnet, 
und in den Nachbarorten in 
den „Ebersberger Blätter“ 
und in „CSU Grafing aktu-
ell“, später „CSU Grafing 
informiert“ seine Sicht der 
Dinge mit.

Ab den 1970er und 1980er 
Jahren kamen – und gingen 
oft auch wieder - lokale An-
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zeigenblätter, die in gerin-
gem Umfang oft auch re-
daktionelle Texte zu lokalen 
Geschehnissen enthielten. 
Namen wie Hallo, Wochen-
anzeiger, Südost-Kurier, 
Münchner Osten, Münch-
ner Wochenblatt, Kurier 
Ebersberg oder Kreisbote 
sind den meisten geläufig, 
weil die Anzeigenblätter 
kostenlos verteilt werden 
und daher in den meisten 
Briefkästen landen.

Da nach Auffassung der 
Bayerischen Staatsbiblio-
thek Anzeigenblätter als 
sogenannte Werbedrucksa-
chen nicht unter die gesetz-
liche Ablieferungspflicht 
fallen, sind die Geschichte 
und die Inhalte dieser An-
zeigenblätter dort nicht für 
die Nachwelt erhalten. 

Das bayerische Pflichtstü-
ckerecht hat seinen Ur-
sprung in der von Kurfürst 
Ferdinand Maria 1663 ver-
fügten Ablieferung eines 
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Exemplars jedes in Bayern 
gedruckten Buches an die 
Hofbibliothek. Im Jahre 
1802 wurde die Abliefe-
rungspflicht auf ein zweites 
Exemplar ausgedehnt, das 
zunächst an die Universi-
tät Landshut ging und seit 
1840 je nach Erscheinungs-
ort an die damals bestehen-
den drei Landesuniversitä-
ten verteilt wurde. Derzeit 
ist die Ablieferungspflicht 
im Gesetz über die Ablie-
ferung von Pflichtstücken 
vom 6. August 1986 gere-
gelt. Doch all das verhin-
derte nicht, dass wegen 
Nichtablieferung viele Jahr-
gänge der Vorkriegszei-
tungen aus dem Landkreis 
fehlen und uns wichtige 
Quellen der lokalgeschicht-
lichen Forschung.

(Fortsetzung folgt)

Mehr unter kirchseeon-in-
tern.de

Ludwig Steininger


